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Die Welt verbessern: ein Schoggi-Job
In der Schweiz wird pro Kopf mehr Schokolade gegessen als in jedem anderen 
Land der Welt. Schokolade ist für uns ein Genussmittel, gleichzeitig ist sie 
aber auch die Lebensgrundlage von über 14 Millionen Menschen, die vom 
Kakaoanbau leben. Fairtrade stärkt KakaoKleinbauern, damit diese ihr Leben 
aus eigener Kraft nachhaltig verbessern können.

Herkunftsländer von Fairtrade-zertifiziertem Kakao:
Rund 70% des weltweiten Kakaos werden in Westafrika angebaut.
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Warum Kakao mit dem Fairtrade-Label?
Die harte Arbeit im Kakaoanbau ist für viele Bauernfamilien nicht  
rentabel. Das Ziel von Fairtrade ist es, einen Entwicklungsprozess anzu-
stossen, damit auch kommende Generationen mit dem Kakaoanbau in eine 
positive zukunft blicken können.   

Im Kakaomarkt gibt es eine Machtkonzentra-
tion auf wenige multinationale Konzerne. 
Überalterte Baumbestände, mangelnde Quali-
tät, tiefe Produktivität, negative Einflüsse des 
Klimawandels und tiefe Kakaopreise sind 
Faktoren dafür, dass viele junge Menschen 
keine Zukunft im Kakaoanbau sehen. Aus-
beuterische Kinderarbeit ist vor allem in 
Westafrika weit verbreitet.

Intransparenter Markt
Schätzungsweise 90% des weltweit produzier-
ten Kakaos stammen von Familienbetrieben, 
die oft nur kleine Felder von weniger als  
5 Hektar bewirtschaften. Der Kakaomarkt ist 
oft intransparent und es ist für Kleinbauern 
schwer abzuschätzen, wie viel ihr Produkt 
zum jeweiligen Zeitpunkt  wirklich wert ist. 
Zwar werden in Ghana und der Elfenbein-
küste die Preise vom Staat festgelegt, doch 
oft nutzen Zwischenhändler die Marktintrans-
parenz aus und bezahlen zu niedrige Preise. 
Viele Kakaobauernfamilien sind von einem 
existenzsichernden Einkommen weit entfernt 
und leben in Armut – oft deutlich unter der 
absoluten Armutsgrenze von 1,25 US-Dollar 
pro Tag. 

Fairtrade engagiert sich 
Fairtrade bietet Kleinbauernfamilien mit einem 
ganzheitlichen Ansatz eine Alternative. Die 
Fairtrade-Standards unterstützen die Klein-
bauern auf verschiedenen Ebenen. So stärkt  

zum Beispiel  der Zusammenschluss in de-
mokratisch strukturierten Kooperativen ihre 
Verhandlungsposition, ermöglicht gemein-
same Anschaffungen sowie mehr Wissens-
austausch untereinander.
Die Einhaltung der umfassenden Fairtrade-
Standards im Kakaoanbau und entlang  
der gesamten Lieferkette wird durch die  
ISO-17065-akkreditierte Zertifizierungsstelle 
FLOCERT unabhängig kontrolliert.

 
«Die Fairtrade- 

Prämie ermöglicht uns, 
wichtige Dienstleis- 

tungen für die Bauern zu 
erbringen und Schulungen 

durchzuführen.»
Mamadou Savane,  

Nachhaltigkeitsmanager  
der Kooperative ECOOKIM in 

der Elfenbeinküste



Selbstbestimmung und Verantwortung
Die Kakaokooperativen sind demokratisch organisiert. Dies bringt viele 
Vorteile: höhere Verhandlungsmacht, die Möglichkeit, Anschaffungen 
gemeinsam zu tätigen, und Austausch von Erfahrungen. 

Fairtrade-Mindestpreis 
Fairtrade setzt sich für den Aufbau langfristiger und partnerschaftlicher 
Handelsbeziehungen ein. Darüber hinaus ist der Fairtrade-Mindestpreis 
ein Sicherheitsnetz für die Produzenten, das sie vor Preiseinbrüchen 
schützt. Dies führt zu mehr finanzieller Stabilität und Planbarkeit.

Fairtrade-Prämie
Zusätzlich zum Verkaufspreis erhalten die zertifizierten Betriebe eine 
Fairtrade-Prämie. Diese wird nach demokratischen Kriterien in Gemein-
schaftsprojekte investiert. Im Bereich Kakao sind neben Direktzahlungen 
an die Bauern sowie Gesundheits- und Bildungsprojekten vor allem die 
Verbesserung der Qualität und der Produktivität wichtig (z.B. Anpflanzen 
neuer Kakaobäume).

Zugang zu Krediten
Der Zugang zu Krediten ist für viele Kleinbauernfamilien eine Heraus-
forderung. Die Fairtrade-Zertifizierung ist für Kakaokooperativen oft 
ein hilfreicher Schritt, um leichteren Zugang zu Finanzierung zu erhalten. 

Verbot ausbeuterischer Kinderarbeit
Fairtrade engagiert sich bei der Bekämpfung von Kinderarbeit, damit 
Kinder in ihrer Würde und Entwicklung nicht beeinträchtig werden. 
Ausbeuterische Kinderarbeit sowie Zwangsarbeit sind in den Fairtrade-
Standards  ausdrücklich verboten. Um Kinderarbeit aktiv entgegen- 
zuwirken setzt Fairtrade darüber hinaus unter anderem auf Bildungs- 
programme, Information und Bewusstseinsbildung sowie auf die Stär-
kung von Familien und Dorfgemeinschaften. 

Fairtrade schafft Perspektiven
Damit sich der Kakaoanbau auch für kommende Generationen lohnt, braucht  
es gut organisierte Kooperativen. Die KakaoKleinbauern sollen selbst  
entscheiden können, wie sie ihre Zukunft gestalten. Die Fairtrade-Prämie gibt 
ihnen dabei mehr Handlungsspielraum.



Fairtrade-Kakao in der Schweiz
Die Schweiz ist mit rund 12 Kilo Schokoladenkonsum pro Einwohner und Jahr 
Weltmeister. Der Marktanteil von Fairtrade-Kakao in der Schweiz betrug 
2015 rund 5%, der Bioanteil 18%. 

Wo findet man Kakao mit dem Fairtrade Max Havelaar-Gütesiegel?
Schokolade und Kakaoprodukte aus fairem Handel gibt es im Detailhandel, in Welt- 
und Bioläden, Online-Shops sowie in Restaurants.
Detaillierte Informationen: www.maxhavelaar.ch/produktfinder

mehr absatz für kakaobauern
Für die Kakaokleinbauern ist entscheidend, dass sie eine möglichst grosse 
Menge ihres Kakaos zu Fairtrade-Bedingungen verkaufen können –  
unabhängig davon, ob dieser in einer Tafel dunkler Schokolade oder einem 
Joghurt verarbeitet wird. Daher gibt es für Schokoladenprodukte  
zwei Fairtrade-Labels:  

Zwei Wege – ein Ziel
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Das Fairtrade-Produktlabel steht auf Scho-
koladen, bei denen jede Zutat, soweit erhält-
lich, aus Fairtrade-zertifizierter Quelle stammt – 
von Kakao und Zucker bis hin zu Vanille. Es 
gilt die Regel «All that can be Fairtrade, 
must be Fairtrade». Der Anteil der Fairtrade- 
Zutaten muss ausserdem mindestens 20% 
des Gesamtprodukts betragen.

Das Fairtrade-Programmlabel hat nicht die 
Endprodukt-Zertifizierung, sondern den ein-
zelnen Rohstoff (Kakao) im Fokus. Damit 
kann ein Schokoladenhersteller auf fair ge-
handelten Kakao setzen und gleichzeitig 
Schweizer Zucker für seine Schokolade ver-
wenden.
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Wer steht hinter dem Label?
Die Max Havelaar-Stiftung ist eine Non-Profit-Organisation, die in 

der Schweiz das Fairtrade-Label für nachhaltig angebaute und 
fair gehandelte Produkte vergibt. Als Mitglied von Fairtrade Inter-

national verbessert Max Havelaar das Leben von Kleinbauern und 
Plantagenarbeiterinnen in Entwicklungs- und Schwellenländern, 

betreibt selbst jedoch keinen Handel. Hauptaufgaben der  
Max Havelaar-Stiftung sind die Schaffung von Marktzugang für 

Fairtrade-Produkte sowie die Informations- und Sensibilisierungs-
arbeit für den fairen Handel in der Schweiz.


